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Buchdruckerei Béla Bartunek Güssing, 
Anzeigen billig, laut Tarif.

Unsere Heimwehr.
Ziele der Heimatwehr­

bewegung.
Von Dr. Richard S t e i d l e ,  Bundesleiter der 

österr. Selbstschutzverbände.

Die Autorität, welche der heutige 
Staat verlangt —  nicht immer besitzt
— ist in Wahrheit ein durch Polizei­
gesetze erzwungener Gehorsam. Ein 
inneres Verhältnis des Staatsbürgers 
zum Staat besteht nicht mehr, seitdem 
die Grundlage dieser Verbundenheit, 
Liebe und Vertrauen, nicht mehr vorhan­
den sind. Wie kann er einen Staat 
lieben, der wederden kraftvollen Willen, 
noch die Fähigkeit hat, Hunderttausen­
den seiner Volksgenossen ein menschen- 
und lebenswürdiges Dasein zu ver­
schaffen, wie kann er zu einem Staate 
Vertrauen haben, der durch Duldung 

einer skandalösen Korruptionswirtschaft 

selbst in seinen Grundfesten erschüttert 
wird? In der alten Armee herrschte 
zum Beispiel viel mehr innere Bereit­
schaft, als der heutige Staatsbürger
gegenüber der „selbstgewählten “Regie­

rung aufbringt. Dort labte eben der im 
Gefühle wurzelnde Gedanke des Dien-

Das Grundbuchamt.
(208) Von P. Gratian Leser.

Das Grundbuchamt ist neurer Einrich­

tung und hat eine interessante Vorgeschichte, 

welche ich kurz aufrollen will.

Die Grundherrschaften erhielten im Mittel­

alter ihre Dominien von den gekrönten Herr­

schern, teils als Lohn für ihre Kriegsleistungen 

u. für ihre Treue zum Herrscherhaus, teils um 

ein Bandérium zu Kriegszwecken aufrecht 

zu erhalten, oder auch um die betreffenden 

Grenzgebiete zu verteidigen. Die Güssinger 

Grund- und Burgherren erhielten mit dem 

Grund und Boden und mit darauf befindlichen 

Häusern auch das ganze königliche Rech* 

auf dieselben. Sie waren die Herren ihres 

Dominiums, ihnen gehörten dessen sämtliche 

unbeweglichen Güter. Die Grundherren über- 

liessen den Bauern zu ihrem Lebensunter­

halt Häuser, Äcker, Wiesen und Wald, welche 

sie aber nicht als Eigentümer, sondern nur 

als Nutzniesser besassen und bearbeiteten 

und daher weder verkaufen noch vertauschen 

dürften. Güssing machte hierin eine Aus­

nähme. Das Gemeindeprotokoll seit dem 

Jahre 1612 ist voll mit Kaufs- und Verkaufs­

verträgen von Häusern, Gärten, Äckern und 

Wiesen. Für das geliehene Gut, Lehngut, 

mussten die Bauern die schweren Hand- 

und Fuhrarbeiten, die Roboten leisten und 

die Abgaben, den Zehent von allen Erzeug-

stes am Staate, im heutigen Staate 
hält nur noch die Furcht vor dem 

Gesetze die einzelnen mühsam im 
Zaume.

Autorität entsteht immer aus Ab­
stand zwischen Führer und Gefährten, 
dann aber auch aus jenem Abstand, 

den die Staatslenker von den Interessen­
gruppen bewahren. Was sehen wir 
aber heute ? Geschäft und Staatsführung, 
Parteien und Staat sind heute vielfach 
aufs innigste miteinander verknüpft. 
Aus dieser Vorstellung, die im Volks 
bewusstsein vorhanden ist, kann niemals 

wahres Autoritätsgefühl erwachsen.
Hiezu kommt die Erkenntnis weiter 

Kreise, dass es dem heutigen Staate 
an Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit man­
gelt. Ist es da zu verwundern, dass auch 
im Volke Treu und Glauben noch 
nie so tief im Kurse standen wie heute ? 
Eine bedenkliche Schönfärberei und 
Vertuschung von Schwächen geht durch 
das Ganze. Alle Wunden, die irgendwo 
bluten, nur schnell verpfiastern! Ob sie 
unter dem Verbände eitern und den 
ganzen Körper zu zerstören drohen, ist 
gleichgültig; die endgültige Heilung 
überlässt man gerne den Enkeln, die 

auch noch etwas zu tun haben sollen. 

Nie wird das Übel an der Wurzel

nissen und den Hauszins der Grundherrschaft 

entrichten.

Wir Menschen von heute halten diese 

alten Leistungen für höchst ungerecht, aber 

die Menschen von damals, die andere Ver­

hältnisse nicht kannten, in diesen geboren 

und erzogen wurden und daher sie gewohnt 

waren, hielten sie als etwas ganz Natürliches, 

als etwas ganz Selbstverständliches, weshalb 

die Geschichte verhältnismässig wenige 

Bauernaufstände aufweist.

Das Lehngut des Bauern nannte man 

Session, die Bauern selbst in Bezug auf die 

Güter Sessionalisten, sonst Leibeigene, in 

Ungarn Jobbágyén, in den Herrschaftsbüchern 

Untertanen.

Die Sessionen waren in Pignorierte-, 

Exempte-, Colonica!- und Censual-Sessionen 

eingeteilt. Die pignorierte Session war ein 

freies Gut, dessen Besitzer kein Untertan 

war. Zu den exempten oder enthobenen 

Sessionen gehörten die Güter der Kirche, 

des Pfarrers und des Ortsrichters. Die colo- 

nical oder dienstbaren Sessionen waren die 

Bauernbesitzungen, die bei uns grösstenteils 

aus einem Viertel oder Achtel Session be­

standen. Die Censual-Sessionen bekamen 

gewöhnlich die Söldner in Zins, daher auch 

Zinsgüter genannt.
Die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts 

brachte den Bauern in Ungarn bezüglich der 

Güter eine bedeutende Erleichterung. Das

angefasst. Die grösste Sorge ist die 
Wahrung des Gesichtes gegenüber der 
profanen Öffentlichkeit.

Die Träger dieses Systems sind 
die Totengräber jeder Autorität. Der 

Masse kann daraus weniger ein Vor­
wurf gemacht werden. Denn zu allen 

Zeiten war es Aufgabe charaktervoller 
Persönlichkeiten, Vorbild zu sein und 
die weniger Gefestigten mitzureissen. 
Eine gewisse Erziehung, Strenge und 
Disziplin sind dazu unerlässlich. Weil 
der heutige Staat zu schwach ist, sie 

anzuwenden, deswegen droht unser 
ganzes öffentliches und privates Leben 
in einen Kampf Aller gegen Alle aus­
zuarten. Die Masse des Volkes sinkt 
immer tiefer und tiefer und zieht die, 
welche Führer sein sollten, mit herab. 
Und mit der um sich greifenden Vor­
stellung von dem autoritätslosen Staat 
geht auch der innere Zusammenhang 
der Staatsbürger mit dem Staat, der 

Glaube ihrer schicksalsmässigen Ver­
bundenheit miteinander verloren. Das 
Gesicht des Staates wird immer starrer, 
die Seele seiner Bürger immer kälter.

Welche Folgerungen haben daraus 
nun die Heimatwehren zu ziehen, die 
für sich in Anspruch nehmen, in der 
Gegenwart die Förderer, in der Zukunft

Gesetz vom Jahre 1843 gab dem Landmann 

die Begünstigung, wenn er übersiedeln wollte, 

nicht nur sein Haus, sondern auch das Recht 

der Benützung zu verkaufen, ferner den 

Robot mit einer jährlich zu zahlenden Summe 

abzulösen, wenn der Gutsherr dazu ein­

willigte. Durch das Gesetz vom Jahre 1840 

wurde die Erbablösung eingeführt, so dass 

die Jobbágyén die Urbarialschuldigkeiten für 

eine Geldsumme ablösen durften. Im Gesetze 

vom Jahre 1844 wurde besagt, dass auch 

Nichtadelige nach Belieben Güter ankaufen 

können. Endlich am 16. April 1848 wurde 

am Landtag zu Pressburg, die gemeinsame 

Beteiligung an den Lasten, die Aufhebung 

der Urbariallasten, des Robotes, des Zehentes 

und der pecuniären Abgaben an die Grund­

herrschaft bekannt gemacht. Das letzterwähnte 

und hochwichtige Gesetz für die Bauernschaft 

bewirkten hauptsächlich die Revolutionen, 

die damals einen grossen Teil Europas in 

Bewegung setzten, ln Paris brach die Revo­

lution schon am 22. Februar 1848 aus, in 

Berlin am 6. März, in Wien am 13., in 

Budapest am 15. März und in Rom eben­

falls um diese Zeit. In diese Bewegung 

wurde auch Güssing und seine Umgebung 

mit hineingerissen, von der ich bis jetzt 

folgendes gefunden habe. Am 2. Juli 1848 

fand in Güssing die Weihe der Fahne der 

Nationalgarde statt. Von St. Nikolaus fand 

ich folgendes : Am 18. April desselben Jahres
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/c* ̂ ie  Träger des Autoritätsgedankens zu 
Ö rs e in ?  An mangelnder Autoritätist unser 

Staat einst zugrunde gegangen, man­
gelnde Autorität des Staates hindert 
auch heute jeden gesunden Fortschritt
—  deswegen müssen wir zunächst bei 
uns selbst anfangen, überall den Auto­
ritätsgedanken zu stärken, die Unter­
ordnung des persönlichen Ich unter den 
grossen Gedanken eines kraftvollen 
Staatswesens zu fordern.

Wir, die Träger des Heimatschutz­
gedankens, sind davon überzeugt, dass 
zum Wohle des Ganzen einer führen 
muss, dass eine Vielheit von Führern, 
eine Abstimmung nach parlamentari­
schem Muster jede schnelle Entscheidung 

in kritischen Augenblicken unmöglich 
macht. Genau so ist es im Staate. 
Weil im Kriege eine unbestrittene 
führende politische Persönlichkeit fehlte, 
deswegen gerieten die Staaten der 
Zentralmächte in die Hände von poli­
tischen Geschäftemachern und ins Ver­
derben, während die Feindstaaten zu 
ihrem eigenen Besten dauernd die 
Autorität ihrer Staatsmänner stärkten 
und sie mit diktatorischen Vollmachten 
ausstatteten. Und wie macht es heute 
der Republikanische Schutzbund? Selbst 
er, der sich so viel auf seine Demo­
kratie zugute tut, hat in der Erkennt­
nis, dass eine wahrhafte Organisation 
ohne D i s z i p l i n  undenkbar ist, das 
Autoritätprinzip bei sich in aller Schärfe 
durchgeführt. Sogar in der Partei selbst 
regiert trotz aller Theorie nieht der 
Wilie der Masse, sondern die unum­
schränkte Diktatur der Führer.

Es gilt daher in unserem Vater­

lande den Persönlichkeiten, die Führer­
eigenschaften besitzen, freie Bahn zu 
schaffen und ihnen Vertrauen entgegen­
zubringen, damit sie sich entfaiten

war das Ortsgericht von St. N koiaus auf 

Komitatsbefehl in Güssing beim Stuhlrichter. 

Im Mai war derselbe Richter mit den Ge­

schworenen in Steinamanger beim Vorlesen 

der Gesetze. Am 2g. Mai hatte St. Nikolaus 

„auf den Altar des Vaterlandes“ 12 fl, 30 xr* 

gegeben Am 7. Sept. war dasselbe Gericht 

mit den Burschen bei der „Visitierung“ in 

Güssing. Am 16. Nov. war dasselbe Gericht 

bei der Loosziehung der Burschen und Ab­

lieferung, die Unkosten dabei betrugen 36 fl.

16 xr. Am selben Tage Fuhrlohn für Rekruten­

führen gezahlt 7 fl. 30 xr.; den Rekruten 

Handgeld gegeben 50 fl. Am 2. Dezember 

wurden für die Nationalgardisten um 6 fl. 

Kleider gekauft. Aus diesen einigen Daten 

ist zu sehen, wie sich Ungarn zum Kriege 

gegen Österreich rüstete, der auch tatsäch­

lich begann, als am 15. Dezember 1848 der 

österreichische Feldmarschall Fürst Windisch- 

grätz mit 100.000 Mann in Ungarn einfiel 

und mit der Waffenstreckung der Ungarn 

bei Világos am 13. Aug. 1849 endete.

Von dieser Zeit an bis zum Ausgleich 

zwischen Österreich und Ungarn 1866 

herrschte in Ungarn die österreichische Re­

gierung, welche binnen dieser 17 Jahre in 

Güssing und Umgebung viele Neuerungen 

eingeführt hatte. In Güssing wurde 1853 

das Bezirksgericht und Steueramt errichtet, 

hier und in der Umgebung die Schulen be­

fördert und 1864 die Com.nassierung durch-

und die grosse Verantwortung tragen 

können. Wenn das Schicksal dazu 
ausersehen hat, diese Aufgabe zu 
übernehmen, wissen wir heute noch 
nicht —  wir wissen nur eines, dass 
dieser Führer einen festen Charakter, 
starken Wilien und eine unbestechliche 
Wahrhaftigkeit haben muss. Die Heimat­
wehren sind die Wegbereiter dieses 
Gedankens in unserem Volke. Ihn durch 
strengste Disziplin zunächst einmal in 
ihrer Bewegung selbst und in der Jugend 
ihrer Kreise durchzuführen, ist daher 
ihre nächstliegende Aufgabe. Je stär­
ker der Glaube in unseren eigenen 
Reihen verankert ist, dass nur die 

Autorität einer starken Persönlichkeit 
das Schicksal unseres Staates noch 
zum Besseren wenden kann, um so 
stärker überträgt sich eine Kraft auch 
auf die breite Masse, die heute teilnahms­
los und gleichgültig dem Staate gegen­
übersteht, weil er bisher alle ihre 
Hoffnungen grausam enttäuscht hat.

So soll nach dem Willen der 
Heimatwehren einst der Staat der 
Autorität ein System der Majoritäts­
und Mflssenherrschaft, der Verquickung 
von Politik nnd Geschäft ablösen, 
das weder schöpferische Fähigkeiten 
zur Gestaltung des Staates in sich 
irägt, noch der deutschen Auffassung 
vom Staate überhaupt entspricht.

Österreichische Ansiedlungsgelüste auf 
Kosten der Burgenländer.

Eine verleumderische Schmähschrift.

Ein angeblicher burgenländischer Land­

wirt, der sich nicht nennt und der sicher­

lich auch nicht existiert, gibt eine Flugschrift 

heraus, die an Verunglimpfung Österreichs 

und des Burgenlandes das Möglichste leistet. 

Ihre Ausführungen sind so töricht, dass es

geführt, wodurch die Bauern als Eigentümer 

ihrer Güter anerkannt und als solche in das 

Grundbuch eingetragen wurden. Damit be­

gann man das Grundbuch anzulegen. Das 

Grundbuchamt für den Güssinger Bezirk 

befand sich zunächst in St. Gotthard.

Weil für die Bevölkerung dieses Be­

zirkes St. Gotthard zu weit entfernt liegt und 

die Besichtigung desGrundbuches mit grossen 

Auslagen verbunden war, beschloss am 14. 

April 1876 der Güssinger Gemeindevertre­

tungskörper, an das ungarische Ministerium 

ein Gesuch einzureichen, damit das Grund­

buchamt von St. Gotthard nach Güssing 

überführt und hier errichtet werde. Dies 

erste Gesuch scheint ohne Erfolg gewesen 

zu sein, da am 9. Jänner 1878 im Rathaus 

ein neuer Beschluss wegen Erlangung des 

Grundbuchamtes ist angenommen und be­

willigt worden. Zu Beginn des Jahres 1879 

bringt Stadtrichter B e n e d ik t  Walter dem Ge­

meindevertretungskörper zur Kenntnis, dass 

die Sammlung in Loco zur Erlangung des 

Grundbucham'es bereits vollendet, aber noch 

kein Quartier in Vorschein gebracht worden 

ist. Am 9 April desselben Jahres wurde 

Frau Gräfin Elisabeth Draskovich ersucht, 

sie möge das Haus Nr. 30, worin Forst­

beamte wohnen, der Gemeinde um einen 

angemessenen Pachtzins zur Unterbringung 

des Grundbuchamtes überlassen. Am 24. 

April berichtet Stadtrichter, das obgenannte

sich erübrigt, auf die Einzelheiten einzugehen. 

Eines aber soll doch nicht unwidersprochen 

bleiben. Es wird in der Schmäschrift behaup­

tet, dass die österreichische Regierung die 

„unzufriedenen und jeder Gewalttat neigen­

den Elemente“ Österreichs im Burgenlande 

ansiedeln will. Die Absicht der Schmähschrift 

geht daraus klar hervor. Sie ist lediglich zu 

dem Zwecke geschrieben, die bevorstehende 

Bodenreform zu diskreditieren. Es braucht 

wohl nicht eigens versichert zu werden, dass 

nur ruhige bodenständige Landwirte und 

nicht importierte Elemente für die Besiedlung 

in Betracht kommen. Mit dieser Feststellung 

ist das Pamphlet auch schon erledigt*

Die burgenländische Bevölkerung ist 

zu vernünftig, als dass bei ihr solche Irre­

führungen, die der Irredenta dienen sollen, 

verfangen würden.

Oer Brandstifter der Freitagnacht.
Dreimal am gleichen Wochentag zur selben Zeit 

sein eigenes but angezündet.
!n den letzten Jahren hatten sich in 

Niederöstereich Brandlegungen sehr stark 

gehäuft; in einem Grossteil der Fälle war 

das Motiv der Tat Erlangung der Versiche­

rungssumme. Unter den im Jahre 1926 

ausgebrochenen 548 Bränden bedurfte auch 

ein am 2. Dezember in der Scheune des 

Meierhofes in Thuma nächst Karlstein im 

Wald viertel ausgebrochener Brand der Klärung, 

die nunmehr ein überraschendes Resultat 

zeitigte: der Meierhofstadl war von den 

Wirtschaftsbesitzern Paul Schuster und Franz 

Kienast zur Einlagerung ihrer Vorräte je 

zur Hälfte in Pacht genommen worden. 

Während Kienast nicht versichert war, war 

Schuster kurz vor dem Brande in eine Ver­

sicherung eingegangen.

Diese Tatsache und die Umstände, 

dass dem Schuster gehörige Ööjekte schon

Amt kann im Hause Nr. 30 nicht unterge­

bracht werden, weil die Frau Gräfin das 

Spital in diesem Hause errichten will und 

stellt den Antrag, es sollen die vorhandenen 

Protokolle, laut welchen 28 Gemeinden zur 

Bestreitung der Quartiere 196 fl. gezeichnet 

haben, zur Bewilligung dem Vicegespanamte 

eingesendet werden, danach solle das An­

suchen uni das Grundbuch zum Ministerium 

abgesendet werden. Dieses Ansuchen wurde 

mit Erfolg gekrönt, denn im Jahre 1880 

heisst es im Gemeindeproiokoll: Nachdem 

die Bewilligung zur Hieherführung des Grund­

buchamtes angelangt ist und keine passenden 

Räume vorhanden sind, wurde die Errichtung 

eines Gebäudes fürdiesen Zweck beschlossen. 

Den Plan und Kostenvoranschlag dazu ver­

fertigte 1880 Baumeister Adolf Adametz aus 

Stegersbach und den Bau übernahm Bau­

meister Leilner aus Könnend um 15.638 fl. 

66 xr. Nachdem das von Grund auf neu­

erbaute Rathaus fertig dastand, wurde das 

Grundbuchamt 1881 von St. Gotthard nach 

Güssing überführt und im neuen Rathaus 

errichtet. Endlich im Jahre 1927 wurde das 

Rathaus im Hofe mit einem Flügel ver- 

grössert und dort dieses Amt untergebracht.

Als Grundbuchführer wirkten hier unter 

ungarischer Regierung: Koltay Viktor, Decker 

Julius, Szendy Sándor und Heller Josef. Nach 

der Landnahme: Trümmer Josef, Klepeis 

Markus, Mayer I^ranz und Hohenthal Kail.
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in der Vorkriegszeit am 4. April 1913 und 

18. Dezember 1914 stets an einem Freitag 

und kurz nach 10 Uhr abends unter bedenk­

lichen Umständen abbrannten, fielen der 

Ortsbevölkerung auf. Endlich gelang es der 

Gendarmerie, derart schwerwiegendes Beweis­

material zu sammeln, dass zur Verhaftung 

Schusters geschritten werden konnte.

20.000 Schilling Brandschaden.

Am 2. d. brach in dem dem Besitzer 

Josef Nicht in Hofstätten-Grünau gehörigen, 

an Johann Schogerl verpachteten Anwesen 

ein Schadenfeuer aus, dem die Wohn- und 

Wirtscftaftsgebäud«; samt landwirtschaftlichen 

Geräten und Futtervorräten zum Opfer fielen. 

Der Schaden beläuft sich auf 20.000 S.

NAH MD FERN.
An unsere geehrten Monnenten!
Unserer vorigen Nummer haben wir Post­

erlagscheine beigelegt und bitten wir alle unsere 

geehrten Leser und Abonnenten, diesen Erlag­
schein zur Einzahlung der Bezugsgebühr für 
das erste Vierteljahr 1928 (jänne bis März) w:l- 

che 1-50 Schilling beträgt, zu verwenden. Gleich­

zeitig ersuchen wir diejenigen unserer geehrten 

Leser und Abonnenten, die die Bezugsgebühr 

für das verflossene Jahr 1927 noch nicht begli­

chen haben, uns auch den hiefür entfallenden 

Betrag einzusenden, damit in der Zusendung 

unseres Blattes keine Unterbrechung eintrete.

Die Verwaltung.

Güssing. Dürer-Feier. Am 6. April 

1528 ist Albrecht Dürer gestorben. 400 Jahre 

vermochten nicht diesen urdeutschen Meister 

der bildlichen Darstellung vergessen zu 

machen. Pflicht der Schule, aber auch unsere 

Pflicht ist es, dieses Vorbild an erfolgreich­

sten, höchsten Ringen der jugend vorzu­

führen und sie durch lebendige Beschäftigung 

mit Dürer’s Leben und seinen unvergänglichen 

Werken zum Verständnis und zur Würdigung 

des grossen Meisters zu führen. Wie wir 

vernehmen, sind an der Burgenländischen 

Bürgerschule mit dem Lehrplan der deutschen 

Mittelschule in Güssing die Vorbereitungen 

zur Abhaltung einer öffentlichen Dürerfeie^ 

wobei in 100 Bildern das Wichtigste aus 

dem Leben und den Werken des unsterblichen 

Meisters vorgefiihrt wird, bereits im vollem 

Zuge, ©ie ausführliche Vortragsordnung der 

Dürerfeier wird demnächst veröffentlicht 

werden.

Kukmirn. 30jährigesAmtsjubiläum.

Ein seltenes und schönes Fest feierte am 

Ostermontag die evangelische Kirchenge­

meinde Kukmirn. Es galt die 30jährige Amts­

tätigkeit ihres verdienstvollen Seelsorgers 

Hochw. Herrn Senior Johann Rajter zu wür­

digen, es galt zu zeigen, dass die Gemeinde 

die grossen Verdienste ihres Seelenhirten 

wohl zu vyürdigen weiss und dass Dankbar­

keit auf Erden noch nicht ausgestoiben sei. 

Eingeleilet wurde das Fest durch einen 

Fackelzug und einer Serenade, veranstaltet 

am Vorabend vom Männergesangverein „Ein­

tracht“ in Kukmirn, wobei Oberlehrer Karner, 

als Obmann des Vereines Herrn Senior mit 

herzlichen Worten begrüsste und beglück­

wünschte. Unter den vielen Gästen, die am 

Ostermontag nachmittags zur Jubelfei ;r her­

beieilten waren auch Superintendent Beyer 

aus Oberschützen, Konsenior Geistlinger aus 

Oberwarth, Pfarrer Seregély aus Unterschützen 

Pfarrer Czipóth aus Szentgoftlrard. Die Feier

nahm  fo lgenden  V e r la u f : U m  4  Uhr nach ­

m ittag  n ahm  das Presbyterium , die O rts­

feuerwehr u n d  der G esangverein  bei der ev. 

Schule  Aufste llung und  zogen dann  in die 

K irche. N un  w urde( der Jub ila n t von einer 

D epu ta tion  unter G iockenge läu te  u nd  O rg e l­

k lang  in  die K irche geleitet. Nach dem  G e ­

m e indegesang : „B is hieher hat m ich G ott 

gebrach t“ trat Herr Pfarrer E benspanger aus 

E ltendorf vor den A ltar und hie lt nach einem  

G ebet eine tief zu  Herzen gehende Fest­

pred ig t. Nach derselben sang der M än ne r ­

gesangverein aus K ukm irn  unter Le itung des 

Lehrers N othnage l den  F e s tcho r : „O  grösser 

G ott, a llm ächtiger G o t t ! “ N un  traten die 

be iden  Kuratoren W agne r u nd  D unst vor, 

begrüssten de i Jub ilan ten  im  N am en  der 

K irchengem einde D ank ten  ihm  für d ie  lang ­

jährige- M ühe  un d  Arbeit und  überreichten 

ihm  als Zeichen des Dankes eine go ldene 

U hr m it der In s c h r if t : „Z um  30 jährigen  

Ju b ilä u m  1898— 1928, evang. K irchenge­

meinde K u k m irn .“ Hernach begrüssten den 

Jub ilan ten  Superin tendent Beyer im  Nam en 

der Superin tenden lu r, Konsenior Geistlinger 

im  N am en  des Seniorates, B e z irkshaup im ann  

M ayrhofer im  N am en  des Bezirkes G üss ing , 

Verwaltungssekretär K ram m er im  N am en  des 

Gem einderates K ukm irn , Oberlehrer Karner 

aus Rüdersdorf im  N am en des ev. Seniorats- 

lehrefvereines, Schulle iter Kurz im  Nam en 

der Lehrer der K irchengem einde und end lich  

Oberlehrer Karner aus K ukm irn  im  N am en 

des ev. Lehrervereines im  B urgen iand . Auf 

jede B egrüssung  dankte der Jub ila n t m it 

gerührten W orten . N ach  den B tg rüssungen  

trat Superin tendent Beyer vor den A ltar und  

sprach ein Sch lussgebe i und  erteilte den 

Segen. M it dem  G em e indegesang  : „Ja segne 

und behüte“ nahm die schöne, nerzerhebende 

Feier ein Ende. Am Abend veranstaltete der 

Gesangverein zu Ehren des Jub ilan ten  einen 

Festabend, bei welcher G e legenhe it ihm  

Oberlehrer Karner als neugew ähken  E h ren ­

obm ann  des Vereines herzlich begrüsste und  

als Zeichen der Mitgliedschaft ein Ehren­

diplom überreichte.

Todesfall. Am 18. Apiil ist in Punitz 

ein Mann des vollen Sinnes begraben worden, 

ein Mann als tüchtiger Familienvater, ein 

Mann als kluger Gemeinderat und ein Mann 

als frommer Katholik; sein Name ist Wagner 

Michael, geboren ist er in Punitz am 2. 

Feber 1879 und war mit Recker Elisabeth 

verheiratet, mit der er ein musterhaftes 

Familienleben führte. Wagner Michael war 

fleissig und fromm, daher geschätzt nicht 

nur in seiner Geburtsgemeinde, sondern auch 

in der ganzen Umgebung Bei seinem Begräb­

nis war daher die ganze Gemeinde vertreten 

und beim R eq u iem  war die Kirche voll von 

Andächtigen wie an den giössten Feiertagen. 

Elf (unterlassene Kinder beweinen den Verlust 

ihres guten Vaters. Wir wünschen dem 

Verstorbenen die ewige Ruhe und den Hin- 

terlassenen Starkmut in ihren Schmerzen.

Die richtige Begrüssung, Als Kaiser 

Franz Josef zum erstenmal Budapest besuchen 

wollte, zerbrach man sich dort natürlich 

den Kopf, wie man ihn wohl am besten 

empfangen könnte. Der damalige Bürgermeister 

von Budapest, der bei der Bevölkerung höchst 

unbeliebt war, sagte bei einer Beratung über 

die Art des Empfanges, man müsse einen 

Vorgang wählen, der erstens den Kaiser 

überraschen würde, zweitens nicht viel kosten

dürfe , drittens auch be im  Volke a llgem einen 

A nk lang  fände. D a stand B aron  Béla W en k  

stein a u f : „N ach reiflicher Ü berlegung  mache 

ich den Vorschlag, den geehrten Herrn 

Bürgerm eister an  dem  zu  Ehren  des M onar ­

chen zu  errichtenden T rium phbo ge n  a u fzu ­

hängen . D as w ürde  erstens den Kaiser übe r­

raschen, zweitens n ich t viel kosten, drittens 

be im  Volke a llgem einen  A nk lang  f in d e n .“

B a u a u s s c h r e ib u n g .  D ie  G em e inde  

K roatisch-Ehiensdorf bau t eine Kapelle. 

A ngebote s ind  längstens b is  28 April be im  

G em e indeam t ab zugeben .

Wegmarkierungsarbeiten. Die L a n ­

desregierung hat dem  Österre ich ischen Toui- 

istenk lub, Sektion B urgen land  sow ie den 

„N a turfreunden“ zu  W egm ark ierungsarbe iten  

im  Leitha- bzw  Rosaliengeb irge  eine S u b ­

vention  gew ährt.

Wallern* D ie Landesreg ierung  hat 

beschlossen, an  der h iesigen V olksschule  

eine fün fte  Lehrstelle zu  errichten.

Zillingtal. W a ldb ran d  Am 13. v. M . 

brach im  S chö llinge r W a ld  ein B rand aus, 

der sich in fo lge  des starken W in de s  rasch 

verbreitete und  e inen e in jährigen  E ichen- 

und  W eissföhrenbestand  auf d n e r  F iäche  

von 4 Joch vernichtete. M it H ilfe der im  

benachbarten Bundesforst beschäftig ten  A r­

beiter unter Le itung  des Försters R anz konnte  

der B rand  nach e in igen  S tunden  e iiigedäm m t 

un d  weiterer Schaden  ve ih inde rt w erden . 

A ls B randu tsache  dürfte U nvorsich tigke it 

eines Fuhrm annes  in Betracht k om m en .

D e u ts c h - Ja h ä  ndorf. U nbeau fs ich tig te  

Pferde. Am  28. M ärz  liess der be im  G as tw ir t 

August Fanzier bediensíete H ausgehilfe  A n d ­

reas Schlicker sein Gespann vpr einer Scheune 

ohne Aufsicht stehen und begab sich in deren 

Inneres, um das Tor zu öffnen. Auf dem 

Wagen sass der 6jährige Matthias Fanzier. 

In der Abwesenheit des Schlicker gingen, 

die Pferde durch und  rasten im Galopp ge 

gen eine Baumgruppe, so dass der Wagen 

zertrümmert wurde. Der Landwirt Johann 

Mefzl fand den kleinen Fanzier und geleitete 

ihn nach Hause. Der Knabe hatte nur leichte 

Kopfverletzungen erlitten.

Kroboteck. Unfall. Am 5. April hat 

der 8jährige Land'.virtssohft Franz Herbst 

mit einem Zündholz eine Sprengkapsel ange­

zündet und zur Explosion gebracht. Dabei 

wurde ihm der Zeigefinger der linken Hand 

vollständig zerschmettert und der Daumen 

und der Mittelfinger beim Nageigliede abge­

rissen. Ausserdem erlitt er durch  Sprengstück- 

chen Risswunden im Gesicht. Dem Knaben 

leistete Kreisarzt Dr. Háromy aus Jenne rs ­

dorf erste Hilfe, welcher die Verletzung als 

lebensgefährlich bezeichnete.

Sauerbrunn. Losschwindler. Der von 

mehreren Gendarmerieposten in Niederöster­

reich und im Burgenland wegen Betrugs 

und Veruntreuung gesuchte Karl Pantler, der 

sich bis zum vorigen Jahre in Sauerbrunn 

aufgetialtei- und sich auch als Rudolf Hackl 

Josef Ander und Karl Angermann ausgegeben 

hatte, verübte in Gesellschaft des Vertreters 

Adolf Mayer aus Berndorf zahlreiche Betrü­

gereien dadurch, dass er bei Leuten erschien, 

die Lose auf Raten gekauft hatten, ihnen 

vorspiegelte, sie hätten einen grossen Treffer 

gemacht und müssten nun den restlichen 

Kaufpreis bezahlen. Vor diesen Schwindlern 

wird gewarnt.
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Firm ung Im U Ä a n a te  Stegersbach.
Laut eines amtlichen Berichtes wird im Monate Juni Seine Eminenz 

Kardinal Erzbischof Dr. Friedrich Gustav Piffl im Dekanate Stegersbach in
folgender Reihe die Firmung erteilen:

Am 9. Juni Empfang Seiner Eminenz in Stegersbach.
Am 10. Juni vormittag Firmung in Stegersbach nachmittag in Ollersdorf 

„ 11. „ „ „ „ Litzelsdorf „ „ Stinatz
„ 12. „ „ „ „ Olbendorf „ „ Bocksdorf

„ 1 3 .  „ „ , „ St. Michael „ „ Neuberg
„ 14. „ „ „ „ Güssing, „ „ D.Tschantschend.

„ 15. „ „ „ „ Gerersdorf „ „ Kukmirn

„ 16. „ „ „ „ D. Kaltenbrunn

Sie burgenlänülschs Landestsypotiieken- 
anstatt.

Seitdem  die erste M e ld ung  von der 

G rü n d u n g  unserer H ypo tliekenanstah  in  die 

Ö ffen tlichke it gedrungen  ist, kam en viele 

liunderte  von G esuchen  zwecks E r langung  

einer Steile in  der Landeshypothekenansta lt.

Es w ar stets ein schwerer Fehler, dass 

bei G rün du n ge n  von B ank institu ten  oder 

anderen U n ternehm ungen  bevor noch das 

U nternehm en überhaup t florierte, ein grösser 

A pparat in s  Leben  gerufen w u fde , welcher 

dann  sehr schw er au f e inem  U nternehm en 

lastete. D ie  G eschäfte  unserer L andeshypo ­

thekenanstalt werden, w enn  sie aktiv  zu  

arbeiten beg innen  ■ w ird , von der n ieder­

österreichischen Landeshypothekenansta lt ge­

führt werden und zw ar nur vorläu fig .

W ir  i  aber e inm al das ganze W erkel 

gu t eingearbeile t sein, so w ird ein eigener 

Apparat im  B urgen lande  aufgestellt werden.

V orläu fig  heisst es aber sparen und  

sich strecken nach der Decke.

Es w ird  daher, w ie bereits erw ähnt 

w urde, vorläu fig  n iem and  au fgenom m en .

Oie Völkerbundkommission in St. Gotthard.
Die Mitglieder der Prüfungskommission 

des Völkerbundes sind am 15. April nach­

mittag in St, Gotthard eingetroffen. Die 

Gruppe besteht aus fünf Herren, von denen 

zwei auch ihre Frauen mitgebracht haben. 

Die Kommission, deren Aufenthalt mehrere 

Wochen dauern spll, begann ihre Arbeiten. 

*

Die Waffensachverständigen des Dreiér- 

Komitees des Völkerbundes sind am 16. April 

früh in St. Gotthard bei den das vernichtete 

Kriegsmaterial enthaltenden und mit einer 

vom öffentlichen Notar beglaubigten Plombe 

versehen n Waggons erschienen. Nachdem 

der öffentliche Notar festgestellt hatte, dass 

die Plomben unversehrt sind, wurde in An­

wesenheit der ungarischen Eisenbahner und 

Zollreferenten sowie der Personen, die das 

Material im Versteigerungswege- erstanden, 

der erste Waggon geöffnet und sein Inhalt 

von Arbeitern ausgeladen.

Nächste gemütliche Zusammenkunft

der Güssinger Pfeifenbrüder Sonntag, den 

22. April, im Gasthaus Kroboth. — Offizieller 

Abend Donnerstag, den 26. April.

Eine grosse Insolvenz in Graz. Über 

das grösste sleirische Bauunternehmen, die 

Bau A G. J. G. Wolf in Graz, wurde das 

Ausgleichsverfahren eröffnet, Die Gesellschaft 

wurde im Jahre 1919 durch Vergrösserung 

der bisherigen Firma Baurat J. G. Wolf & lug.

Hans Wolf gegründet, erfreute sich des 

besten Rufes, geriet aber infolge der schlech­

ten Verhältnisse im Baugewerbe in Schwie­

rigkeiten. Da die Gesellschaft über ansehnliche 

Realitäten, eine eigene Ziegelei, Tischlerei 

und Sägewerk verfügt, ist anzunehmen, dass 

der ursprünglich befürchtete Konkurs abge­

wendet werden wird. Die Forderungen be­

tragen 1,045.000, die Aktiven 950 S, Haupt' 

gläubiger sind die Bodenkreditanstali und 

die Gemeindesparkasse in Graz. Wie es heisst, 

interessiert sich die Wiener Bauunternehmung 

A. Porr für die Fortführung der Betriebe der 

Grazer Wolf-A.-G.

Ein grosses Autounglück. Aus Nord­

amerika wurde uns folgendes berichtet: 

Beiläufig am 25, März hat sich in Nord­

amerika ein grosses Autounglück zugetragen, 

dem fünf Menschenleben zum Opfer fielen 

und zwar des Frank Ekhardt Gattin, Theresia 

Ekhardt, Mutter von 11 Kindern, wohnhaft 

in West Coplay, 37 Jahre a lt; Frank Mayer, 

Maurer, gebürtig aus Neustift, 37 Jahre alt, 

seine Gattin Julia, geb. Táncsics, Tochter 

des Herrn Hafnerineister Táncsics, ebenso 

alt und ihre 8jährige Tochter Olga, Michael 

Göller, 37 Jahre alt, gebürtig aus Allerheiligen, 

Vater von 6 Kindern, wohnhaft in Coplay. 

Der Autolenker Frank Ekhardt ist zwar mit 

dem Leben davongekommen, erhielt aber 

Arm- und Rippenbriiche. Den Hinterbliebenen 

sprechen wir unser innigstes Beileid aus.

Rohrbach, Wilddiebstahl. Die beiden 

Hilfsarbeiter Josef Moritz und Josef Soffried 

entwendeten am 7. April im Urbarialwalde 

einen Rehbock, den Moritz mit seinem Jagd­

gewehr erlegte, während Soffried den Treiber 

machte. Soffried entzog sich seiner Verhaf­

tung durch die Flucht ; es gelang erst am 

9. April ihn in Mattersburg zu'verhaften. 

Moritz war schon im vergangenen Jahr vom 

Jagdaufseher Reismüller bei einem Wilderer­

gange betreten worden, hatte sich damals 

gewaltsam widersetzt und war dann wegen 

öffentlicher Gewalttätigkeit zu 4 Wochen 

strengen Arrest verurteilt worden.

Wulkaprodersdorf. Autounfall, Am 

9. April lenkle der Chauffeur Alexander Klein 

sein Auto gegen Wulkaprodersdorf, bei wel­

cher Fahrt er als Mitfahrer den Privatbeam- 

,ten Josef Heksch und den Kaufmann Moritz 

Hess aus Ei enstadt mitgenommen hatte Als 

er bei der Haltestelle Wulkaprodersdorf die 

Strassenkreuzung passierte, fuhr er in den 

gerade vorbeisausenden Personenzug hinein. 

Dabei erlitt Heksch lebensgefährliche Ver­

letzungen, an deren Folgen er am 10. April 

im Allgemeinen Krankenhaus in Wiener­

Neustadt gestorben ist. Hess und der Chauf­

feur wurden nur unbedeutend verletzt. Das 

Auto wurde erheblich beschädigt.

Ein Wiener im Burgenlande er­

schlagen. Der 62jährige Kammachermeister 

Raimund Nikodem, Schönbrunnerstrasse 127, 

ging am 3. April gegen 7 Uhr abends auf 

der Strasse von Rust nach St, Margarethen, 

als ein Wagen daherkam, auf dem der Land­

wirt Ferdinand Math und der Taglöhner 

Stefan Wagner sassen. Nikodem legte seinen 

schweren Rucksack auf den Wagen. Da der 

Rucksack während der Fahrt verschwand, 

entstand zwischen Nikodem und den beiden 

Männern ein Streit, im Verlauf dessen Nikö- 

dem einen Schuss abgegeben haben soll. 

Daraufhin fielen Math und Wagner über den 

Mann her und bearbeiteten denseiben durch 

Peitschenhiebe so lange, bis er tot liegen 

blieb. Die Leiche Hessen die beiden liegen. 

Sie wurde am nächsten Tage von vorüber­

gehenden Arbeitern gefunden. Math und 

Wagner wurden vei haftet und dem Bezirks­

gericht Eisenstadt eingeliefert.

Müllendorf. Unfall. Die Hilfsarbeiterin 

Rosa Mitrovitz fiel bei der Reinigung des 

Küchenofens von einem Sessel, auf dem sie 

stand, wobei sie sich den rechten Fuss 

oberhalb des rechten Knöchels zweimal brach. 

Sie wurde in das allgemeinen Krankenhaus 

nach Wiener-Neustadt überführt.

Bernstein. Die Osterfeiertage brachten 

hieher zahlreiche Ausflügler aus Niederöster­

reich und Steiermark Doch machte sich ein 

fühlbarer Mangel an Unterkünften für die 

Fremden bemeikbar.

Der W underbaum bei Salzburg. 

Ein tausendjähriger Wunderbaum ist gestor­

ben. Wanderer, die in den letzten Wochen 

das einsame Tal zwischen Schwarzenberg 

und Mühlstein aufsuchten, melden, dass die 

sogenannte Wundertanne am Nordosthang 

des Mühlsteins in diesem Winter abgestorben 

ist. Damit ist das Schicksal eines Baumriesen 

besiegelt, der weitum in deutschen Landen 

nur mehr wenige seinesgleichen haben dürfte. 

Von einem Stamm, den vier Männer kaum 

umspannen, streben zahlreiche Äste hoch auf, 

nach der ersten gewaltigen Ausladung aus 

dem Stamm kerzengerade hinauf, wie 

die Arme eines riesigen Leuchters. Jeder 

dieser Äste ist selbst ein starker Baum 

Dieses Baum wunder, dessen Alter wenn schon 

nicht auf tausend, so doch mindestens auf 

achthundert Jahre zu schätzen ist, verdankt 

seine Erhaltung dem besonders sturmge­

schützten Standort. Heute steht rings um ihn 

allerdings Jungwald, der Baum dürfte aber 

wahrscheinlich schon bei Abforstungen vor 

Jahrhunderten als ein heiliges Zeichen ge­

golten haben, washalb auch die Axt ihn 

verschonte. Die Wanderer, die durch die 

schöne Glasenbachklamm ziehen — die übri­

gens ein interessantes geologisches Profil 

darstellt — oder über St, Jakob, wo nunmehr 

ein See angestaut werden soll, kennen ihn 

alle u. trauern um seinen 1 od, der die Vernich­

tung eines imposanten Naturdenkmales her­

beiführt. Einige Jahre lang wird der Riese 

allerdings noch die kahlen Äste aufrecken — 

ein gigantisch-gespenstiger Anblick in der 

schweigenden Dämmerung des niederen Wal­

des ringsum.

Auch Prinz Windischgrätz wird be­
gnadigt. Nach einer Meldung des „A Reggel“ 
wird der Töreky-Senat des Strafgerichts 
morgen Dienstag das Amnestiegesuch des 
Prinzen Windischgrätz verhandeln. Wie das 
Blatt erfährt, dürfte die Entscheidung für 
Windischgrätz günstig sein.
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Der Schuldirektor als Schuldiener.

ln vielen Orten Südtirols versieht der ehe­

malige deutsche Schuldirektor den Dienst als 

Schuldiener an jener Schule, an der er einst 

die Kinder unterrichtete. Spendet zur Mai­

sammlung des Deutschen Schulvereines Süd­

mark und helft mit am Ausbau der Aufklä­

rungsarbeit, damit die Unhaltbarkeit des 

Friedensdiktates in aSer Welt erkannt wird.

Neustift. Einbruch. Dem Keuschler 

Franz Jandrosits wurden am 1. April ver­

schiedene Gegenstände entwendet. Als Täter 

wurde der Zigeuner Karl Sárközi ausgeforscht 

und dem Bezirksgericht Güssing eingeliefert.

Heiligenkreuz. Brand. Am 3. April 

brach im Zigeunerlager Heiligenkreuz ein 

Brand aus, dem das Dach des Gebäudes, 

in welchen 26 Zigeuner wohnten, zum Opfer 

fiel. Auch die Räume selbst haben stark ge­

litten und sind zum Teil baufällig geworden. 

Die Habseligkeiten der Zigeuner konnten 

von der Feuerwehr gerettet werden.

Änderung des Gemeindenamens 

Podersdorf. Die Landesregierung hat der 

Gemeinde Podersdorf die Bewilligung zur 

Änderung des Ortsnamens in „Podersdorf 

am See“ erteilt.

U am m fahrrärio r m'* Gummi, fabriksneu, S 10f\_ llclltsilldlll lUUUI liefert Fahrradhaus. Eineane'tUliefert Fahrradhaus, Eingang I

Wien, XV., Karmeliter­
hofgasse 2.

Reelle Garantie. Preisliste gratis.

Wir suchen Zcincr Verkaufs-B6ÍÜ8 PfifSOIl
Welches auch Beruf oder Wohnort sei. Besondere Kennt­
nisse, Laser oder Kapital ist nicht erforderlich. Artikel 
von täglichem Bedarf. Sehr hoher Verdienst möglich. 
Briefe unter „Continental Export“ an Haasenstein & 

Vogler A. G.. W ien, 1, Schulers'.rasse 11.

Warzen, Leberflecke
verschwinden sicher ohne Schaden für die 
gesunde Haut durch „Lewa“. Schilling 4.—

Hautunreinigkeiten
wie Sommersprossen, Mitesser, Pickel, Wim­
merl, gelbe und rote Flecken, Runzeln ent­
ferntdauernd „Rositas“ Schönheitsmilch S3.50

Graue Haare
erhalten durch „Sabin.“ die Naturfarbe wieder, 
daher Missfärbung ausgeschlossen. Einfachste 

Anwendung. Unschädlich. Schilling 3.50 
Voreinsendg. portofrei. Prospekt gratis. Ver­

sand Erfolg, Graz Pf. 203

Suchen

Agenten und Reisenden 
für Burgenland.

„Vita“
Mineralwasserquellen Aktien -  Gesellschaft

Sulz bei Güssing.

Eine Wirtschaft
samt Haus und sechs Joch Grund, sowie 

ein erstklassiger 5—8 P. S.

Benzinmotor
ist wegen Existenzänderung des Besitzers 

billig zu verkaufen.

Franz Walitschek, Gütsing.

ßezirksvertreter(innen)
für Eisenstadt, Güssing, Jennersdorf, Matters­

dorf, Neusiedl/See, Oberwarth und Ober­

pullendorf zum Verkaufe eines in jedem 

Haushalte unentbehrlichen Artikels gesucht. 

Nur ortskundige, verkaufstüchtige u. repres'n- 

table Reflektanten wollen umgehend und 

ausführlich schreiben unter „Sehr schönes 

Einkommen 8253“ an Anzeigengeseilschaft 

„Herold“, Graz, Stempfergasse 4.

UlfaGlob,

Separatoren
■ s in d  in  M a te r ia l 
t & i s f u n g  u n d  
D a u  e r h a ft ig k e i

unerre i
Prospekte kostenlos

Aktiengesellschaft
Alfa Separator

Molkereimaschinen- und Blechwarenfabrik 
Wien, XIS., Wienerbergstr. 33.

G ummlbälle
und andere Sommer-Spielware 
kauft man billigst in der

Papierhandlung Béla Bartunek, Güssing.

BAUUNTERNEHMUNG
A L E X A N D E R  B R E N N E R

A R C H I T E K T  UND STADTBAUHEISTER

ÜBERNlA/AT DIE PRO JEKT IERU N G  
UND AUSFÜHRUNG A LLER  liOCH- 

UND T IEFBAUTEN  ZU DEN 
KULANTESTEN BEDINGUNGEN.

FILIALE

EISENSTADT, PFARRG. 184
ZENTRALE:

O B E R W A R T
FILIALE :

GÜSSING 138 J
Der verlässlichste Betrieb der Gegenwart ist mit

Warchalowtki Motoré
für jeden Verwendungszweck, sowie landw. 

Gewerbe u. Industrie geeignet. Jede Type durch

Maschinenhandelshaus Franz Som mer
in J@RIS1©l?SdOI,fi Telei. NO, 30, sofort lieferbar. 
Verlangen Sie bemusterte Offerte, Weitestgehende Zahlungserieichterungen, 
b ü  Fachmännischer Besuch kosfenSos. —

B u r g e n l ä n d e r !  Versichert bei der
Burgenländischen Versicherungsanstalt.
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SPARKASSA AKTIEN GESELLSCHAFT 
STEGERSBACH.

GEGRÜNDET i n  JA H R E  1891.

Übernimmt G e I de r gegen günstige 
Verzinsung auf einlagebiicher wie auf 

Kontokorrent.

Gewährt Darlehen auf Wechsel und

Conto-Correntgegen Sicherstellung

Kauft und «erkauft ausländische 
Valuten und Effekten.

Übernimmt die Durchführung 
säm tliche r bankmässigen 

Transaktionen.

K o c h e n , Braten, Backen und Helzen
auf einer

„KRONPRINZ“ -Petrolgasmaschine
ist ein Vergnügen. 70 Prozent Brenn­
materialersparnis. Überallhin trans­
portabel. Verlangen Sie noch heute 
Preis- u. Referenzenliste von den 
„Kronprinzwerken“ L. G. Kimpink, 

Guntramsdorf bei Wien. Niederlagen: Wien VII., 
Westbahnstr. 50, I., Seilerstätte 15 u. Graz I., Hans 

Sac’nsgasse 5.

Achtung, Landwirte! Bücher aus der 

Scholle-Bücherei sind zu haben in der Papier­

handlung Bartunek, Güssing.

Der Kurs des Auslandsgeldes.
Nach der Notierung der Österr. Nationalbank.

13. April 1928. Schilling. 

Amerikán. Noten — — — 711 —
Belgische Noten*) — — — —■—
Bulgar. Noten — — — — .—
Dänische Noten — — — —
Deutsche Goldmark — — 169.—
Englische Noten 1 Pfund — 34.54
Französische Noten — — 27.87
Holländische Gulden — — — .—
Italienische Noten — — 38.73
Jugoslaw. Noten ungest. — 12 50
Norwegische Noten — — —.—
Polnische Noten — — — 79.56
Rumänische Noten — — 4.39
Schwedische Noten — — — ■—
Schweizerische Noten — — 136.81
Spanische Noten — — —•—
Tschechoslov. Noten — — 21.02
Türkische Pfundnoten — — — .—
Ung. Noten**) — — — 124.28

Die Kurse verstehen sich bei englischen 
Zahlungsmitteln für ein Pfund Sterling, bei 
allen anderenWährungenfürje 100 Währungs­
einheiten.

Kutscherpferde 500— 1200, leichte Zug­

pferde 300— 1200, schwere Zugpferde 600— 

1400 per Stück. Schlächterpferde, Prima 

(Fohlen) 0 85—1'15, Sekunda 0 65 bis 0-80 

Extrem 0 00, Bankvieh 0 50 bis 0 60, Wurst­

vieh 0 30—0’40, Schlächteresel 000-000 

pro Kilo Lebendgewicht.

Produktenbörse.
Weizen, inl., 4050 bis 4050, ung. 

Theiss 80/82 42.— bis 42-50, Roggen, inl., 
38 50 bis 39, sonstiger ungar. 36 bis 36 75, 
Mais 3 2 25 bis 32 75, a er, inl., 31 •— 
bis 3150.

Wiener Rauhfuttermarkt.
Rootklee (Esparsette) 00 00—0 00, Steirer­

klee 15 00— 17 50, Luzerne 1500— 16.00, 

Berg-Wiesenheu 15 00-15 70, Tal-Wiesenheu 

15.00— 1570, saures eu 13 00—00 00, Grum­

met 00 00—00 00, Schaubstroh (Flegel) 10.00 

per Meterzentner.

ANKAUFSPREIS FÜR SILBER UND (SOLO
1 Silberkrone — — S —.50

1 Zweikronenstück — — „ 1.00

1 Fünfkronenstück — — „ 2.66

1 Guldenstück — — „ 1.36

1 Zweiguldenstück — — „ 2.72

1 Zehnkronen-Goldstück — „ 13.90

1 Zwanzigkronen-Goldstück „ 27.80

S C H U L T A S C H E  N il
SIND ÄUSSERST BILLIG ZU HABEN IN DER 

PAPIERHANDLUNG

BARTUNEK IN GÜSSING.

I n s e r a t e  in unserem Blatte haben stets 
grössten und besten Erfolg!

H O LLAN D -AM ER IKfl-LIW E
N a s h  Amerika über Rotterdam.
Auskünfte: Wien, IV., Wiedenergürtel 12

(gegenüber der Südbahn)

I., Kärntnerring 6., und bei unserer 

FÜR BURGEMLÄMP: B- BARTUNEK ÖÜSSINÖ.ZWEIGSTELLE

Besitz, Wirtschaft, Haus oder Geschäft
jeder Art und überall verkauft, kauft oder 

lauscht man rasch und diskret durch den 

fast 50 Jahre bestehenden, handelsgerichtlich 

protokollierten

Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., Weihburggasse 26.

Weitreichendste Verbindungen im In- und 

Auslande. Jede Anfrage wird sofort beant­

wortet. Kostenlose Information durch eigenen 

Fachbeamten. — Keine Provision.

Billiges Vergnügen
erzielt man mit der vorzüglichen 

Kronprinz -  Sprechmaschine
(ges. gesch.) Jede Maschine ein Mei­
sterwerk höchster Präzision. 3 Jahre 

_ Garantie. Neueste elektrische Auf­
nahmen. - An Solvente Zahlungserleichterungen. 
Kataloge bereitwilligst von den„Kronprinz“-Werken 
Leop. Kimpink, Guntramsdorf Nr. 16. Niederlage: 

W ien, VII., Kaiserstrasse 65.

An unsere Abnehmer.
Wir ersuchen höflichst um Ein­

sendung der Abnehmergebühr für das 

erste Halbjahr 1928 und allfälliger 
Rückstände aus dem Jahre 1927.

Die Verwaltung.

Generalkarte vom Burgenland im

Masse 1: 200.000. herausgegeben vom kar­

tographischen, früher Militärgeographischen 

Institut in Wien. Preis 23.000 K. Erhältlich 

in der Papierhandlung B. Bartunek, Güssing.

Forstliche Kubierungstabellen, Kubikbficher
sind wieder zu haben in der Papierhandlung 

Bartunek, in Güssing. Preis 8 50 Schilling.

Viehmärkte in St. Marx.
Es notierten : Fleisschweine 185* bis 

225, Fettschweine 1 95 bis 2 35 per Kilo 
Lebendgewicht.

Wiener Pferdemarkt.

Bettnissen
Teile umsonst einfaches, sicher wirkendes 
Mittel gegen dieses Übel mit. Antwort in 

geschlossenem Brief.

Frl. Frida Kirchner, Cannstatt H 206,

Christofstr. 28.

WIEN * I
Gegen

1 1  Voreinsendung inBrief- 
'■» marken:

Neuer Vorlagen­
katalog 80 Groschen.

Hauptliste über 
Werkzeuge, Holz etc.

S 1-50. 

Werkzeuge, Bretter, 
Vorlage in derPapier-

U U B S Ä ® M A f t W handluGn|ssi^ rtunek’
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